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Dieje Topographie habe ich mit vieler Mühe nud Zeitaufwand gefammelt 
und auf Aufforderung des Herrn f. Kreisphyfifus Dr. Zuhrmanu an das f. Kreis: 
anıt uad) Elbogen überreidit. 


Graßlfik, den 2. Sul 1821. 


30h. Dobauer, 
Wand- md Geburisarzt, Miagifter. 





Bur halbtaufendjährigen Iubelfeier der Stadt Grafjlik 
wäre wohl cine möglicft volljtändige Gedichte derjelben, 
von ihrem Entftehen an bis auf den heutigen Zag, die 
würdigfte ?yehtgabe gawefen. Sudeflen diürste, To Hoffe 
ich, auch die von meinem feligen Yater verfaßte Zopo- 
graphie aus dem Jahre 1821, deren Driginal ich unter 
feinen hinterlaffenen Papieren faıud und das ic) |päter der 
Bibliothek de8 Vereines für die Gefchichte der Dentfchen 
in Böhmen übergab, Feinen ummvillfommenen Beitrag 
liefern. Diefelbe entwirft, wenngleich mim im flüchtigen 
Umiffen, ein Bild, wie Graflig vor 50 Jahren ausfah. 
Den älteren Zeitgenofjen, von denen die Meijten meinen 
Dater Tannten, nicht wenige auch mit Ihm in freundlichen 
Verkehr ftanden, wird fie Erinnerungen aus ihrer Jugend- 
zeit wachrufen, der jüngeren Generation binwieder c8 
vor Augen führen, wie Vieles durch ihr md ihrer Yäter 
Zuthun und Schaffen in einem verhältuimährg Yurzen 
Zeitranme zum Behleren umgeftaltet wırde; für alle 
Stadtfinder aber möge die Schrift des treuen, patriotijchen 
Mitbürgers, von deffen Leben ich eine Skizze beifüge, 
j* 
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sum Anlaß dienen, ihr Angenmerf auf das Allen durd) 
die Geburt theuere Gemeinwefen zu richten und in Liebe 
und Eintracht zufanımenzuftehen, wo es immer gilt, dejfen 
Aufblühen zu befördern! | 


Prag, am 25. Yulı 1870. 


Der Herausgeber. 

















Mein Bater, Fohann Florian Doganer, Sohn des 
Raufmannes Filipp Sacob Dokaner in Graflik, wurde am 
11. Mai 1788 geboren. 


Seine Studien begann er in Eger, trat dann in die Praxis 
bei den Wundarzte Hermann Köftler in Graßlig ein. Don da 
begab er sic) nad Prag, um fich in feinem Berufe bejfer auszubilden 
und feine Studien zu vollenden. Seinem Wifjensdrange folgend, 
ging er fpater nach Wien, frequentirte dad allgemeine Krankenhaus, 
und wurbe bafelbft al8 Secundärarzt angeftellt. 


Al die Franzojen Dejterreih mit Krieg überzogen, wurden 
die Aerzte beauftragt, unverzüglich zur Armee zu gehen. Diefed Loos 
traf auch meinen Duter. Inmitten großer Gefahren leiftete er auf 
dem Sclacjtfelde zu Wagram veriwundeten Kriegern Hilfe, und 
zeichnete fich dabei fo aus, daß er al&bald mit der Xeitung einer 
Militär-Spitalsabtheilung in Wien betraut wurde, die er aud, während 
der Occupation Wiens durd) die Franzofen behielt. Hier traf e& jich 
wieberholt, daß er vom Kuifer Napoleon angejprochen wurde, dejfen 
Verehrer er bi8 zu feinem Lebensende blieb, dejfen Porträt auch 
beftändig fein Wohnzimmer fchinüdte. Dft fagte er mit einem ge« 
willen Selbftbewußtfein: „ich habe dem Napolcon gedient”. 
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ALS fi das Schlachtengetümmel der Grenze von Böhmen näherte, 
ward er nad) Prag beordert, wo er nad) der Schlacht bei Kulm 
dem dafelbjt errichteten ruffilchen Feldfpitale zugetheilt wurde. Aud) 
hier erwarb er fich die Zuneiguug uud Achtung feiner Kranken und 
Borgefekten. Von höheren Werzten und Offizieren ergingen mehrfad 
Aufforderungen an ihu, in rufjiiche Dienfte zu treten. MWllein des 
Spitaldienftes müde, und von Sehyufucdht nad den heimatlichen Bergen 
erfajft, lehnte er die glänzenden Anträge ab, und fehrte, fobald feine 
Pflichten es ihm geftatteten, nad) Graflit zurüd. 


Hier ließ er jih als Wundarzt nieder, nud verehelichte fi 
mit Anna Maria Röhler, geboren am 3. November 1790, 
aus twelcher Ehe ihm zwei Söhne: Adolf und Richard entiproffen. 


Yaut Cinantwortungsurfuude des Grafliger Magiftrates vom 
27. Suli 1815, hat mein Vater die dortige Apothefe jammt alleu 
vorhaudenen Wteufilien und Medicamenten im licitatorifchen Wege 
um den Preis von 2450 fl. W. W. erftanden. Er wurde bald 
ein gefuchter Arzt. Nicht nur in der Stadt Graflit und den Hiezu 
gehörenden Ortichaften, fonderu auch aus weiterer Eutfernung, felbft 
aus dem angränzenden Sadjfen erhofte mau jich ärztlichen Nathes 
vei iin. — Mer die Befchiverlidjleiteun ded Berufes eiies Arztes 
im Erzgebirge fennt, wer weiß, wie berfelbe oft jtundenweit auf 
ungebahnten Wegen, troß Schnee, Regen und Wind in einjame Berg: 
hütten wandern muß, wo er den Kraufen nicht felten von allem ent- 
blößt, ohne Pflege und genügende Nahrung autrifft; der wird cs 
zugeftehen, daß ein Daun, welcher einen folchen Berufe unverdrofien 
und geiwittenhaft bei Zag und Nacht nachkommt, fihon feiner Auf: 
opferung wegen die vollfte Achtung feiner MDeitbürger verdient. Wie 
oft Jchickte üiberdich mein Vater arıncu Kranfeu Suppe und Speifeu ! 
Wie oft verzichtete er auf das geringe Ärztlidye Honorar und fchenkte, 
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um nur von dem Provifor in der Apotheke Leinen Vorwurf zu be- 
fommen, den Armen das Geld, damit fie fi) die Medicamente Holen 
fönnten. Es ift daher Fein Wunder, wenn der „Herr Johannes“ 
— fo nannten meinen Vater insbejonders die Dorflente —— in ber 
ganzen Gegend eine populäre PBerfönlichkeit wurde. And ala Impf: 
arzt war mein Vater ungemein thätig ; er erhielt wiederholt Snpf> 
prämien aus dem böhmijchen Yandesfonde. Ilm feinen Obliegenheiten 
beffer nachzutfommen, bielt er fich in feinen jungen Jahren ein Reitz 
pferd; erft fpäter bediente er fich eincd Wagen®. 


Allein nicht blos den Arzt fuchte man in meinem Vater, auch) 
den Freund, den Rathaeber fand man in ihm. 8 war gar. nicht 
felten, daß fihlichte Yeute in’8 Haus Famen, um den „Derru 
Fohannes“" um einen Rath zu bitten, wobei oft lange &amilien- 
gefchichten erzählt wurden. Mein Vater jchenfte Federmaun willig 
Gehör. Geimeiniglich befriedigte aucd) das wohlmeinende Urtheil, 
das er abgab; denn er war ein praftiiher Wanı, der, wie man 
su fagen pflegt, zumeift den Nagel auf den Kopf traf. 


Mit der Zeit erwarb fid) der Bater, unterftügt durc die 
verftändige, tüchtige Hausführung meiner feligen Deutter, cine Kleine 
Candmwirthfchaft, au welcher Erwerbung wohl weniger das ärztliche 
Honorar als der Verdienit des Apotheferse Antheil haben mochte. 
Wie mein Vater Alles mit Liebe und Ausdauer angriff, jo war 
dies auch in feiner Feldwirthfchaft der Fall; er jtndirte Die: 
felbe förmlich, machte neue Verfuche, und theilte feine Erfahrungen 
und Berbejjerungen den Xckerbaugeiellfchaften mit, wofür er manche 
öffentliche Belobung erntete. 


An den Angelegenhäten feiner Baterftadt nahm er regen An- 
theil; eine lange Reihe von Jahren bekleidete er das Ehrenamt eines 
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erften, ungeprüften Magiftratsrathes in derfelben; doch Elagte er 
öfters über den Mangel an Unterftügung bei nothivendigen Stadt- 
reformen. 


Während in Defterreihh bis zum „Jahre 1848 die ftrengfte 
Senfur beftand, und jede freiere Regung ängjtlihh überwacht und 
icon im Reime erfticlt wurde, herrfchte in dem entlegenen, abge: 
fchlofjenen Graßlig ein ztenıfich freier Geift. Die gräflich Noftig’fchen 
Patrimonialbeamten, der Bürgermeifter, der geprüfte (techtefundige) 
Kath und zwei ungeprüfte bürgerfihe Magiftratsräthe init drei 
KRepräfentanten, die Geiftlichkeit, einige Grenzzollbeamte und wohl: 
habende Fabrifanten und Kauflerte, waren im Gemeindewefen ımd 
im gejelffchaftlichen Leben die tonangebenden Perfönlichkeiten. Weift 
[ebensinftige Männer, welche mit einander auf vertrautem Fuße 
lebten, Tießen eben die Herren die Dinge gehen, wie jie gingen. 
Zur Anfrehthaltung der Ruhe und Ordnung, mehr abe, um 
die ansgelaffene, bei dem äußert mangelhaften Schulunterricht an 
Gehorfam nicht gemöhnte Schuljugend im Zaume zu halten, waren 
zwei Polizeilente angeftellt, alte Männer, welche fi) die nöthige 
Autorität gerade aud micht verfchaffen Tonnten. Unter diejen 
Umftänden darf eg nicht befremden, wenn in Graßlig, trog Cenfur 
und geheimer Weifungen, die freifinnigen fächjiichen Zeitungen 
gehalten und gelefen wwurden, und jich in der intelligenteren Bevölkerung 
Anfichten geltend wnachten, über welche die damalige öfterreichifche 
Regierung jicher nicht erbaut gemefen ware. Kein Wunder, daß fich 
auch men Vater einer gewiffen freieren Anfchauung Hingab, und nicht 
nur gerne politifirte, jondern bisweilen auch Gorrefpondenzartifel an 
ausländifche Zeitungen einfendete. Ic erinnere mich, daß er mit 
einem Redakteur der „Biene“ in perfönlihem Verfehr und in Tcb> 
bafter Gorrefpondenz jtand. Deitinter fehrieb er aucd) über Grapliger 
Borfälle, bekrittelte fie von feinem Standpunkte ans, was immer 
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ein gewilfes Muffehen erregte; ınan forfchte nad) dem Autor, man 
rieth hin und her, aber auf meinen Vater verfiel man nicht. 


Religiöfen Sinn und fittlihen Ernft hat mein Water zeit- 
(febens bewahrt. Dhne Gebet ging er weder zur Ruhe, noch begann 
er da8 Zagmwerk; bei feinem Bette fand man ein Crucifir, ein 
Gebetbuh und die „Stunden der Andacht” von Afchoffee Und 
dennoch las er unter anderem aud) „dns Leben Raifer Pojef’s “ 
und Friedrid) Blumauer’8 Werke mit Vorliebe, und intereffirte fic) 
überhaupt für eine frewre Kirchliche Bewegung. 


Anfang der Vierziger Sahre traf unfere Familie ein harter 
Schlag. Unfere gute Mutter erkrankte, und nach langen Sied)- 
thıım fegnete diefe fouft blühende Irau das Zeitlide am 14. Juni 
im Jahre 1843 in Folge eines organijchen Herzfchlere. 


Seit diefer Zeit war ber lebensfrohe Dann, ber er, zumal 
in den früheren Yahren, gemwefen, nicht mehr zu erkennen; ernft, 
fchweiggam bradjte er die legten Dahre feines Lebens zu. 


Das Apothefergeihäft hatte er jchon im Jahre 1843 an meinen 
älteren Bruder Adolf, geboren am 2. Yuli 1814, abgetreten, weldyer 
im Sahre 1848 zum Hauptmann der Nationalgarde und dann zum 
Heichstagsabgeorbneten gewählt wurde, leider aber vor der Zeit 
am 21. Auguft 1856 ftarb. 


Im Sahre 1850 befuchte mich mein Vater auf längere Zeit 
in Prag und verfprady alle Yahre mieder zu kommen, aber Gott 
verfügte anders; er rief ihn nach ganz Furzer Krankheit am 10. Diärz 
1851 zu fi. — Sein Tod erregte allgemeine Zheilnahme; von 
weiter Kerne famen Trauernde herbei, um ihm das lebte Ehren: 
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geleite zu geben, und manche Thräne wurde dem zu früh Gefdie- 
denen nachgemweint. Er verdiente aber auch die allgemeine Achtung ; 
er felbft war em guter Sohn, ein forgfamer Bruder, ein treuer 
Satte, und ein liebender Vater für feine Kinder. 


Aus dem Bolfe entfproffen, al8 Arzt und Menfchenfreund 
beitändig mit demfelben verfehrend, blieb cr aud) bis zum lekten 
Athermzuge ein wahrer Bollsmann, und alle, die ihn näher Fanuten, 
waren ihm zugethan. 


Ehre feinem Andenken! 





en 











Homen und Lage. 


Graflig, Greflig, Greslein, Grefl, Greslas 
unter dem Neuen Haufe,* £. freie Bergftadt im elbogner 
Rreife, 5 Stunden von Elbogen, 7 Stunden von der Stadt Gger, 
7 Stunden von Karlsbad, im höchften Gebirge, nordwärts an der 
fächfifhen Grenze, unter 509 20° nördlicher Breite und 300 10° 
öftlicher Länge gelegen. Die Stadt felbft liegt in einem von Süden 
gegen Nordweft offenen Zhale, weldyes von neun großen Bergen, 
benauntlic; der Hansberg und Grünberg gegen Norden, Hutterberg 
und Galgenberg gegen DOften, Schneidersberg gegen Sübdoft, Schönauer- 
berg gegen Süden, Hohenftein und Krawanzenberg gegen Wejten 
eingefchloffen wird, welche, nach der geoimetrifchen Abwägung gegen 
2400 öjterreidyifche Fuß über der Dleeresfläche erhaben, die Horizon: 
taleu Ebenen durdhfdpnittlic um 800 Fuß überjteigen. 


* Die Aufeinanderfolge der Namen, wie fie oben angegeben ift, dürfte 
nicht fireng chronologisch zu nehmen fen. E8 herrfchte eben eine große Willführ 
in der Gchreibart und Ausjprade des Namens. So erjcheint in einer un® vor= 
liegenden Urfunde aus dem Sahre 1744 der Name vorgedrudt als „Graßlık“, 
mit Schrift ausgefilllt aber al8 „ Gröflikß“, während er ın einer gejchriebenen 
Urkunde von 1669 „Sreflig“ Tautet. In der oben bezogenen Verleihungs: 
urfunde Pienysl Ottolar's, dd. 1272 wirb es „Oreflis“ (nidjt Greslas, wie 
im Zert irrigerweife Weife angefitbrt ift) genannt. (SG. Graf Sternberg’s Ge: 
Idichte der böhm. Bergwerfe I. ©. 440.) ab. 9, 





Unter diefen Bergen ift der Hausberg bemerkenswerth, 
weil auf dem felfigen Gipfel desjelben nocd einige Ruinen von 
einem alten Schloffe, das im zwölften Sahrhundert erbaut und im 
Sahre 1412 durch die Egerer gänzlich zerftört wurde, zu fehen find. 


Der Schneidersberg im Nbhange gegen Süboft, mit 
einer Kapelle des bi. Adalbert, welche laut Grundbud Lit. G., 
fol. 68, mit Bewilligung des Hocdw. Gonfiftoriums de dato 30. Mai 
1718 dur die GStifterin, verwitiwete Maria Rofina Dosauer, 
gewefene Chegattin des Paul Dotauer (Herrenmüllers) Nr. C. 335, 
erbaut wurden. 


Bor Ulters ftand auf diefem Berge (Bleigrund) ein Maiers 
hof, „Altes Borwert bei St. Albereith‘” genannt, und wurde im 
Sahre 1617 vom Herrn Kaspar Wolf Schönburg an die Stadt 
füuflidd um 800 böhmifche Gulden überlajfen, wovon gegenwärtig 
der größte Theil unter die Bürger zum Haus 300 Quadratflafter 
unter den Namen „Huttheil” gegen billigen Zins zum Bebauen 
überlaffen: ift. 


Der fogenannte Bleigrund enthält ein Erz gleich dem Blei. 
Dbichon mehrere Gewerfe Berfuche angeftelit haben, fo Eonnten fie 
doch diefes Erz nad) feinen Beftandtheilen nicht gänzlich fcheiben, 
folglich in der Schmelzung e8 zu feinem reinen Blei bringen. 


Der Hohenjteim wurde vor langer Zeit dur Bergbau» 
Iuftige bearbeitet. Bor einigen Iahren machte man neuerdings Der: 
fuche, weil da Silberaderu wahrzunehmen find; allein fowohl die 
Härte der Yelfenmajfen, al8 die unbedenteuden Anbrüche lohnten die 
Unternehmer nidt. 








Entflehung. 


In welchen Jahrhundert die Stadt erbaut wurde, kann man 
nicht eruiren, weil auf den Nathhaufe Feine Acten, die deren Ent» 
ftehung bezeichnen könnten, vorhanden find; nur fo viel kann man 
aus dem FE. f. Münzb. I, 2, zu Prag entnehmen, daß Graßlig im 
Sabre 1272 dem Heinrich v. Plauen mit dem Schloffe auf dem 
Haußberge unter der Benennung „Greslas unterm Neuen 
Haufe“ mit allen auf dem Grünberge befindlichen Kupferbergiwerfen 
vom Könige Premysl Ottofar II. als Kronlehen verliehen wurde. 
Daß Graflit blos von den Bergleuten, die ihre Nahrung von ben 
Kupferbergwerfen bezogen, erbaut und daß die ganze Gegend in 
Kupfer, Silber» und Bleibergwerken, Waldungen und Wildniffen 
mag bejtanden haben, beweift das Grundbud, Lit. A von 1652. * 


Bon 1272 bis 1370 befteht eine Yüde über die Befitver- 
änderung der Grumdherrfchaften. 


Jr Bahre 1370 wurde die Stadt „Gräßlit gelegen Unter dem 
Henen Haufe” von Kaifer Karl IV. an Unferer Lieben Frauen Tag zu 
Nürnberg, feiner Regierung in Böhmen im 25., feiner Raiferregierung 
im 16. Jahre, zur Bergftadt erhoben** und mit einem Privilegiun 


— 


* Der Sage nad) war die Gegend des heutigen Marktplatses die evfte 
Anfiedlung der Bergleute. 2.29%. 


** Die betveffende Urkunde lautet in Abjhrift: „Wir Karl von Gottee 
Gnaden Römifcher Kaijer, zu allen Zeiten Mehrer des Reiches, nnd König zn 
Böhaimb, Belennen und Thuen KRundt öffentfih mit diefem Brieff allen denen, 
die Ihn fehen oder hören chen, dafs wir haben angefehen Stätte Trene, die zu 
Unf, dem Königreich nnd der Cron zn Böhaimb, Unfere Liebe getreue die 
Bürger zum Gräßlit gelegen Unter dem Neuen Hanfe fleigiglich getragen haben, 
alfo daß Sie auch mit Ihren Bermöglihen Dienften Zägfih Bewießen, nnd 
haben Ihnen daynmb von Befondere Gnaden, mit Rath Unferer Fürften, Herren 
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begnadigt, daß nämlid, Greslas gleiche Rechte wie die Stadt EI- 
bogen ausüben Fönne. * 


Im Sabre 1437 wurde obiges Privilegium von Kaifer Sigmund 
zu Eger am St. Iacobstage beftätig.. In demfelben Jahrhundert 
fam die Stadt fammt Dorffchaften u. f. w. pfandweife an Kaspar 
von Shlid. Noh in diefem nämfichen Zahrhundert überging 
Gresfein oder Grcslas unterm Neuen Haufe Ichenweife an die 
Burggrafen von Meifen und verblieb unter deren Regierung bis 
zum Sabre 1578, wo Kaifer Maximilian II, ua dem Nusjterben 


und getreuen, ang Königl. Madıt zu Böhaımb und mit Redten wiljen die Gnad 
getan und Thnens Hirmit Kraft diejes Briefee ; daß Cie ohne wiederrede, und 
Hintternuß allermänniglichen fürbaß mehr. in Kinfftigen Zeiten Haben follen 
nnd mögen alle die Freiheit Redyt und gntte gewohnheit, die Unjer- umd Unsers 
Königreichs zu Böhanub Statt zu Ellbogen Bon Alters Gero Nedlih gehabt 
und gehalten hat, oder uod im Künftigen Zeiten haben wurde. ud darımıb 
verbitten Wir allen Filrften, Yandt-Gerrn, N ladilhen, Burggraffen, Ambt- 
?euthen, Richtern, Birgermeiftern, Scyöppen, ütfen, und Gemeinden ter 
Stätten, und allen audern Unjerd und des Königreidye zu Böhanub getreuen, 
nnd Unterthanen, die nun jeym oder in Zeithen werden, daje Zie die Vorgemeinte 
Bürger und Sumvohner der Ztatt zum Oräßlas, nnd Ihre Nadyfommen an 
jolhen Freiheiten, Nedjten uud guten Gewohnheiten, wieder die Borgenannte 
Unfere Gnade nidyt hindern, noch Seren jollen in Keinerley Weiß, jondern darbey 
Zrenlid, Handt haben, Ehüken, und Edjirmen, wieder alfermänniglic, aljo 
Tieb Shne feyn Injere Schwere Ungnaden zu vermeyden. Mit Berfundt diefes 
Brieffes Berfiegeft mit Unfer Kayf. Maytt. Anfigl, Der geben ift zu Nürnberg 
nach Ehrifti Geburtb Dreyzehn Hundert Sahr darnad) in dem Sieben: 
zigften Bahr, an Unfern Frauen Tag der Berfchtedung, Unfjerer Reiche des 
Römischen im Füuff und zwanzigften-, des Böhmifchen in dem Biernndzwanzigiten, 
und des Raijertfums im Schzehnten Jahr.” 4d%. 


* Inter diefen Rechten befand fi) and) die Berugnif des Peinlichen 
Halsgerichtes, welches auf dem Galgenberge, wie er nod immer heißt, auegeitbt 
Wurde md dejjen Richtplat durd) drei große hölzerne Säulen gekennzeichnet war. 

WS. 
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der Burggrafen von Meißen, gebacdhtes Kronlehen als verjchwiegen 
erklärte, felbe8 reflamirte und an Georg Herrn von Schön 
burg-Glodhau und Waldenburg Fäuflich durd) eigens dazu 
beftimmte f. Sommiljäre übergeben, und den Eid von der Bürger: 
Ichaft abnehmen Lieh. 


Bom Gahre 1578 bis zum Yahre 1666 verblieb die Stadt 
Großlik unter der Herrfchaft der Familie Schönburg. 


Im Sahre 1666 den 22. October wurde Graklig an Hartwig 
Keichsgrafen von Noftik-Ahinek Läuflich übergeben, und diefe 
Sarnilie iibt die Eigenthumsrechte bis zum heutigen Zage aus. 


Mappen von Graßlib. 


Die Infignien, die der Grafliger Magiftrat in feinen Sigilleu 
führt, lajfen vermuthen, daß Oraflit als f. Kronlchenftadt fchon in 
ältejten Zeiten mag bejtauden haben, weil auf beiden Sciten des 
großen Stadt-Sigill8 zwei Greife eine Krone mit ihren Klauen in 
die Höhe halten, und die ältejten Sigitle feit dert 15. Sahrhundert 
nod) aufbewahrt werden, worauf anedrüclic die BR: „Ir reie 
KBergfedt Graglib“ und der Buditab 


>_ = 1 ff wy % u ui AV WYuL U/ a 


erfichtfich find. 


Stüße und Brüken. 


Die Ortslage wird durd) drei line begrenzt, den Jwoda- 
flug, den Silberbad uud den Shwaderbad. Der Zivodafluf 
entjpringt in Sadjfeu in den ZImedauer Waldungen uud fällt in 
Döhmifch-Zwodau in die Eger. Der Silberbach hieß vor Alters 
Wadera; jeit der Zerjtörung des Neuen Haufes cm Hausberg dur 
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die GEgerer, wobei ein am ®ebäude befindlicher filberner Knopf, 
welcher der Sage nad) jett in Falfenau fein foll, in den unten 
vorbeifließenden Fluß Wadera herabgeftürzt wurde, erhielt er jedod) 
den Namen Silberbad. Derfelbe entjpringt am Hirfchberg.. Aus 
den Waldungen bafelbft entipringt auch der Schwaderbah. Beide 
slüffe durdhichlängeln fich fo, daß fie bei dem Haufe Nr. 588 über: 
einander fich freuzen, daum ihren Lauf gegen Südoft nehmen und 
bei den Häufjern 553 und 554 in die Zmodau fallen. 


Don diefen Flüßen werben zwei ftädtifche und fünf herrfchaftliche 
Mühlen getrieben, iworunter die Do & auer’jhe Herren 
mühle*, dann die Korbmühle und die Reumermühle wegen 
ihrer englifchen Gylinder-Appreturmangeln, ferner die Shürrer- 
Ihe (Huffenmühle) wegen ihrer folid-inaffiven Bauart ud 
Holländer-Graupenmühlen nicht zu übergehen find. 


Wir haben hierortig neun Hauptbrüden, theil® über die 
Smwodau, theil8 über den Silber und Schmwaderbad), und zwar: 


1. Die Schürrerbrüde, 10 Slafter lang, ganz majjiv von 
Holz gebaut über die Zmobaı. 


2. Bei den Schlachthof oder der Glaferlaube ebenfalls über 
die Zwodan. Die nämliche Yänge und Bauart. 


3. Pfarrbrüde gegen bie Hübelpeint-Gaffe, ganz wie die vorige. 
4. Sohannesbrüde über den Silberbady gegen den Ring zu, 
ebenfalls maffiv von Holz ınit Geländer, 2 Jod) dang. 


* Die Herrenmilhle fam 1660 in den Beliß der Familie Dokauer 
(fiehe Ermold „Erzählung von Großlig”, Eger 1860). Urfundlid) tritt diefe 
Familie zuerfi (1591) mit Paul Doßauer in Graßlig auf. 2.2.9. 


u Qn n al Z08 
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5. Eine feyöne gewölbte, anno 1818 ganz majfiv neu er- 
baute Brüde über den Fhık Schwaderbad), von der langen Gajfe 
gegen die Bogelitang in der Commerzialftraße gegen Sadjfen. 


6. Ober der Kirche beim Cingaug in das vierte Viertel gegen 
den Weühlgraben und die Deodelgaffe zu führend, eine im 3. 1821 
ganz miaffiv neu erbaute gewölbte Brüde über den Mühlgraben von 
der Herrenmühle. 


7. Neben der Herrenmühle zwifchen dem Wenzel Köftler/jchen 
und Wenzel Bleilfchen Haufe über deu dort laufenden Dühlgraben, 
eine ganz mafjive, 8 Klafter lange, im Sahre 1703 gewölbte Brüde.* 


8 Brüde in der Mobelgaffe über den Scwaberbad) von 
Holz gebaut. 


9. Brüde über den Steinbad im zweiten Viertel zu Ende 
der Hübelpeintgaffe, welche gegen das Spital und das Dorf Schönau 
führt, von Holz. 


Kleine Meben- und Seiteubrüden, dann Stege haben wir 


nod) folgende: 


10. Unterhalb der leßtgennunten eine Eleine von Holz, von 
der Brüde Nro. 1 zwei hindert Schritte eutferut, ebenfalls über 
den Steinbad). 


11. ©fleidy nebeu dicfer cine Fleime hölzerne Brücle über den 
ES hürrerfhen Mühlgraben. 


12. Unterhalb diefer cbenfalls über denfelben Mühlgraben 
eine Kleine hölzerne Brücde. 








* Diefe längfte und woahrfcheinlich ältefte Britde dürfte felbft manchem 
Graßliger unbelaunt fein. Sie bildet nämlich die liiberwölbung des Diühl- 
graben der Herrenmähle und ıft von ter Straße nidt fidhtbar. N. d. 9. 

2 


| 
eg 




















13. Im der Bogelftang, von ber Yangengaffe über den Mühl: 
graben führend, die hölzerne Brüde in die Meodlgaffe. 


3u bemerfen ift, daß die erwähnten Brücden alle auch mit 
dem fchweriten Suhrwerf befahren werden. 


In der Stadt jelbjt haben wir zur größeren Bequemlichkeit 
des Publitims über erwähnte Flüffe nnd Mühlgräben noch 13 min- 
dere Brücden und Stege, theils majfiv von Stein, theils von Holz 
erbant. 





»läbe und Gaffen. 


Die Stadt ift irregulär angelegt, hat jedoch cinen geräumigen 
Diarktplag, in deiten Mitte cin aus Stein gehanener, achtediger, 
im Sahre 1829 neuerbauter Warferfaften mit zwei Sprungröhren ftcht. 


Die vorzüglichiten Pläke find der Markt, der Kirchen: und 
der Schindler-Plab. 


Anf dem Dearkte wurde zur Sicherheit des Ortes cin hölzernes 
Behältuig für die große, wit zwei, je 50 Ellen langen Schländen 
verfehene Weuerfpriße, fowic auf den Schindlerplaße ebenfalls 
ein derlei Behältnig für die zweite große, mit drei Schläucjen ver- 
fehene Feuerfprige angebradt. Obgleich Hiedurd;) das Anjehen der 
Pläge gefehjmälert wird, fo Eonnte aus Mangel an Raum bid jekt 
feine Veränderung vorgenommen werden. 


Außer diefen drei Hauptpläßen ift Graßlik in 8 Hanptgaffen 


eingetheilt, welche folgende Benenmuugen führen, und die beigejekte 
Anzahl Häufer enthalten: 


b | 
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Hübelpeintgaffe EE 54 Häufer 
Hintere Saffe oder Hintere Hübelpeintgoffe. - „. . 3 „ 
EMO - - nn nn a ne A on 
Hintere Marftplaßgafle - - 2 > 2 2 2 2. BB, 
NERNITO TE = 5. Een a 6 , 
Lange: oder Heringafle - - >» > 2 2 2 2 2.2 70 u 
(ee 
loblnnE = = = zu m u a 5 a E35 8 ia“ DI 5, 
Mühlgraben 2 2 2 ne. un: Bl 


An diefe Hanptgajjen Schließen fich noch) mehrere tleine Saffen 
mit den übrigen Hänferun an. 


Gebäude. 


Die Stadt ielbjt zählt 606—611 theil$ gemanerte, theils 
hölzerne Gebäude und Hänfer. 


Borzugsmweife verdient bemerkt zu werden die Kirdhe.* Diele 
it im Sabre 1619 von den Protejtanten ehr geräumig erbaut, 
nnd im nämlichen Yahre von dem Superintendenten von Glodyan 
gegen eine Kemuneration von 10 Xhalern nad) dem protcjtantijchen 
Ritus eingeweiht worden. Noch bis zum heutigen Zage find die 
von den damaligen ©ewerlen und Zünften gemalten biblifchen Ges 
Ihichten, nebft Beileung ihrer Namen, auf den ringsum bis zum 
AUltare gehenden großen, jchr geräumigen Chören, die über 2000 
Deenfchen fafjen, erjichtlih. Das hohe Altar, von einen gewiljen 
langhammer gemacht, ift eine Zierde ber Kirche; es ift nad alt» 
forinthiicher Ordnung gebaut, reich) mit Gold verziert, und hat in 


* Giehe die Urkunde in der Beilage. Ad. 9. 
2# 








10 


feiner Mitte ein großes Bild, das Abendmal Ehrifti, vom Brandl 
gemalt. Uibrigens ift der innere Bau ganz von Holz, die oberjte 
Dede von Zifchlerarbeit in quadratifhen Cintheilungen Tünjtlich 
zufammen verbunden. 


Die Kanzel oder der Predigerftuhl wird von einem in Lebens» 
größe aus Stein gehauenen, fehr zierlicy gearbeiteten Bergmann, 
welchen die Stadt-Nürnberger Gemwerfen verfertigen ließen, geftüßt, 
und wurde von dem Ölochanifchen Herrn Superintendenten 1624 
nebjt Zaufftein eingeweiht, wofür derfelbe 4 Thaler erhielt. 


Ein Meifterftüd, ein Einftlih von Meifing gegofiener Krons 
feuchter, 130 Pfund fchwer, wit 24 GSeitentheilen zum QAuffteden 
der Lichter, ift ein Gefchent der Nürnberger Gewerfen, welche felben 
hiefiger Kirche wegen großer Ausbeute im unferen Bergwerlen 
verehrten. 


Die Kirche wird durch zwei hölgerue Xhürme geziert, in wel: 
hen fic; außer einer beinahe 200 Sahre alten hr mit zwei Schlag: 
gloden, die von beu Hiefigen Bürgern felbft angefchafft wurde und 
stets im Stande erhalten wird, nod) vier metallene Gloden befinden. * 

* Der Güte bes Herrn Schnldirector Earl Röfler verdanken wir 
no) folgende Mittheilungen über die Kirche. 

„Die Auffchriften auf ben vier Gloden lauten: 

1. 3. ®. 99. Herr A. 1670. St. Maria ora pro nobis. Anton H. 
Hartwig, Herr Reichegraf von Noftik. 1670. 

2. ‚Wolf Hieronimus Hero in Nürnberg A. 1670. St. Joannes ora 


pro nobis.‘ 

3. ‚Anno 1631. Durch das {Feuer floß ic, Lorenz Hendl und Stefan 
Buchheim, die beiden Meifter aus Zwidau, goßen mid). 

4. ‚Christof di Valle fudit Egrae anno 1818 — libertate civitatıs 
ac domini renoyata.' 
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Die Stadtfchule ift ein einftödiges Gebäude, in dem unten 
zwei Lehrzimmer angebradt find; im oberen Stodwerfe wohnen 
zwei Xehrerr. Die Schale wird von 600 fchulfähigen Kindern be> 


(Zu deutjidy: Gegoffen von Ehriftof di Balle zu Eger im Sabre 1818 — 
renovirt durch die Fsreigebigfeit der Stadt und Herridaft.) 

Hinter dem Hodjaltar, gleihfam als Interban für denjelben beniitt, be: 
findet fi ein Grabftein mit der Infhrift: 

‚Bier ruhen in Frieden des MWohledelgeboruen geftrengen Herrn Chriftof 
Heinrih Winkters von Haiufeld, hodherrlih Schönburgifchen Berghauptmanns 
alfhier, und auc, der wohledelgebornen Frauen Eleonorae Marine Winklerin, 
gebornen von Sohr Sohn. Ein als Johann Wilhelm gebovener 1662 fo auch 
entichlaffen 1667 den 7. Anguft, und David Heinrih, welcher nad) der Geburt 
und der heiligen Taufe in der andern Stund die Welt wiederum gefegnet, die 
fönnen fagen: unfer Yeben ift abgebroden wie von einem Weber, nnd ba wir 
erft anfingen aufzufhüßen, hat er uns abgehanen.‘ 

Bor dem Altar, anf der Evangelienfeite find zmei Grabfteine in den 
Fußboden eingelaffen, wovon der eine die Injchrift trägt: 

‚Hier liegt begraben der Wohlehrwitrdige Herr P. Godefridus Diesner, 
allhier 24 Jahre gewefener Pfarrer, feines Alters 62 Iahr, felig entidjlafen den 
12. Mai 1750. Herr gıb ihm die ewige Ruhe. 

Auf dem andern Grabfteine find faum mehr einige Worte Ieferlih. Aus 
ben noch lesbaren Wort-Audimenten und aus Combination mit anderen hiflort= 
fchen Daten dürfte es tas Grab des Stefan Franz Freiesfeben fein, der als 
Pfarrer amı 11. Deceniber 1698 im 62. Lebensjahre in Graflit geflorben ift. 
Die anderen in ber Kirche befindlichen Grabgrüfte haben feine Infchrift. 

An der Kanzel und zwar an der Peripherie des Hutes, habe ich folgende 
Snfchrift gefunden: 

‚Sott zu Lob, Ehr und Dank hat diefen Prebigtfiuhl uf jeinen eigenen 
Koften machen laffen Herr Iohann Dieyenfhern, Bürger zu Nitrnberg und 
Banender Gemwergt alhir zum Ehrengedähtnuß feiner und feines lieben Herrn 
Pettern Sakob Mieyenfchein Weiland des großen Naths in bemelter Stadt und 
der Eitern Gewergten biero verehret damit die hriftlihe Gemein zu Greflas 
neben mwünfhung von Gott Glüdh und Seegen famt aller Zeitlihen und Ervigeu 
Wolfahrt6 Anno Christi 1624. 

Eine andere Auffchrift habe ich auf der ganzen Kanzel nicht gefunden, 
während Ermold in feiner Erzählung von Graßliß diefe Tängere Infrift gar 
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fudht, welche von drei geiftlichen md drei weltlichen Ychrern uuter: 
richtet werden. * 


Ausgezeichnete maffive Gebäude jind folgende: 
Ar. 66 Kottonfabrif. 


nicht, Dagegen zwei fürzere anführt, die aber nicht vorHanden find. Diefer 
Sohonn Micyenfhhein mag derfelbe fein, welcher nad; Ermolds ‚Erzählung‘ die 
reichte Kupfergrube in Graßlig Defof. 

Auf dem unteren Ghore, und zwar auf der rehien Seite ftchen am 
der AMindfode oben die Namen: ‚Andreos Bed, Bürgermeifter,; Balentinus 
Kir)‘ Uuterholb derjefben befindet fi) das Toteinijche, ober fehon im feiner 
urjpränglichen Faffung unvidjtige Distichon : 

‚ela sonate sonos Vestros sVaVe IsqVe fIgVras! 

stablt In aeternos MVsICa Vestra Dles.‘ 

(Zn deutfhh: Wohlen, Taffet erfchallen euere Gefänge und die fanften 
Melodien! Cnere Mufit wird beftehen für ewige Zeiten.) 

Ermofd, mweldjer in feiner Erzählung fid) in diefen Berg nicht geinnden zu 
haben fcheint, hot im Toreinifchen Texte Budjftoben anegelaffen, andere, die midht 
darım ftchen, Hinzugejegt, und fo irrig folgenden Sinu herauegebradjt : ‚Laffeı 
enere Stimmen ericjallen, durd) eneren Gefong wird fein Bild für ewige Zeiten 
fi; erhalten.“ 

Auf der Linken Seite ftehen auf derfclben Windlade die Namen: ‚Daniel 
Gögel. Ignazius Schubert.‘ Linterhafb derjelben: | 

‚Singfunft ıfl eine Kunft, fo befteht in Gwigfeit.‘ 

In beiden Anffchriften der Windlade ift die Jahreszahl 1642 dyrono: 
graphic; ausgedrüdt. 

Rod Crmold’s Chreibung enthält die erfte Injchrift die Iahreszahl 
1635, die andere die Jahreszahl 1080, was offenbar unriditig ift. 

Un der Urgel felbft befindet fidy die Anfjichrift : 

‚Sott zu Ehren ließ malen die Orgelwerf Dovid Eelius, derzeit Bürger: 
meifter in Großlit.” 4.298. 


*) Das Edyulgebände, insbefondere der rüdhwärtige Theil, in tweldyem 
fi) jetst die Mufiffcyule befindet, war im dem amanziger Sahren baufällig und 
murde mit hölzernen Cänlen geftübt. 2.0. 9. 
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Nr. 64 Raufmannsmwohnung. 

Nr. 321 Pfarrhaus, mofelbft der Pfarrer mit ben zwei 
Ktaplänen wohnt. 

Nr. 320 Amtshaus, deu Graf Friedrih Noftig’fchen Erben 
gehörig, wird von einen Beamten, ber bie politifhen und Judicial- 
Sceichäfte der gräflich Noftiß’fchen Unterthanen leitet, bewohnt. 

Nr. 427 Zollamtswohnnng, wird von einem Staats 
beamten bewohnt, welchen das Zollperfonale untergeorbnet ift. 

In Nr. 337 ijt die pr. Apothefe „zum goldenen Adler”. 


Kr. 376—377 find die zwei Starf’fhen Häufer, die fi) 
durch ihre fchöne mafjive Bauart auszeichnen. 


Ortsobrigkeit. 


Unfere Ortsobrigfeit ijt gegenwärtig: 
Herr Bofef Fischer, geprüfter Rath, 
.« Jofef Bleidl, Bürgermeiiter, 
„ Sof. Vogl, l. Magijtratsrath, 
„ 30]. Kohlert, 2. ü 
Repräfentanten: Shürrer und 3o. Kcehlwerth Jun. 


Die Bürgerfchaft wird von einem regnlirten Dugiftrat, der aus 
einem Bürgermeifter, einem geprüften, zwei nmgeprüften Räthen, und 
drei Kepräfentanten beftcht, vertreten. Die jährlichen Einkünfte bes 
tragen nad) einem zehnjährigen Durchfchnitt 4500 fl. W. W., theils 
in Pachtzine, theils in anderen öfonomifchen Nugnngen. * 


* Sin nicht zu überjehender Faktor im bürgerlichen Yeben ıft daS R. k. 


priv. birgerl. Icyarffchüßen-Eorps. 
Urfundenmäßig beftand fon im Jahre 1646 eine Echeibenfchüengefeli- 
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Geiflihkeit. 


Die Geiftlichkeit befteht aus einem Pfarrer und zwei Kaplänen, 
von denen erfterer al8 Solar 80 fl., und der erjte Kaplaı al8 Stadt> 
faplan 100 fl. aus den ftädtifchen Renten bezieht. Auch wird die Delo- 


fchaft in Grafliß, welde in demfelben Jahre unter ihren damaligen Bor: 
ftehern David Herold und Sohann Hilbert zur Erbaunng einer Sciep- 
hütte eine Grundfläche an der Mühlmwiefe von Keonhardt Kohlert Faufte 
und fi; ald Schützengejellfchaft organifirie. Dirfe Gefellfchaft wirde im Sabre 
1674 wittelft Stiftsbriefes des Reidyegrafen Hartwig von Neftibß betlängt 
und befteht feitbenn bis zum heutigen Tage nnunterbrodyen fort. Su Kriegs- 
zeiten, bei Unruhen und in fonftigen Fällen, wo es fi um Aufrechthaltung 
oder Wiederherftellung der Ruhe und Ordnung it der Stadt oder deren Um: 
gebung handelte, bewährte die Schütengefellfchaft ihren Parriotismus. So im 
den fpanifchen und den öfterreihifchen Erbfolgefriegen, fo in dem fiebenjährigeu 
Kriege, wo die Schittengefellfchaft im Sahre 1757 in Folge des allgemeinen 
Aufgebotes der Wailand Kaiferin Maria Therefia 3 Bitrger und im Sahre 
1809 zur Zeit des franz. Krieges in Folge behördlicher Aufforderung anftatt der 
verlangten A Mann 14 Mann vollfonmen ausrüjtete und den Deere beiftelite. 
Am SIahre 1848 ftenerte das Schübencorps dem Wald» und Wildfrevel und it 
Sahre 1866 nad; Abzug der F. f. Gensdarmerie verjah es den Macjedienft und 
forgte fitr die öffentliche Sicherheit. Bejondere Tirdylihe und foldye Feierlich- 
feiten, ıvelche in Folge von Ereigniffen in ber Fatjerlichen Familie ftattfiuden, 
werdeu durd) dag Ausrüden des Schüßencorps erhöht. 


Se. Moaj. Raifer Franz 3ofefl. Hat mit Allerhöchjfter Entfcjliegung vom 
3. November 1868 dem bitrgeri. Schütgencorps der Stadt Graßlig dae Privilegiunt 
ertheilt, den FE. f. Reichsadler in der Sahne zu führen und als Diftinctionszeichen 
das Tragen gelbfeidener Feldbinden und goldener, beziehungsweije gelbjeidener 
Portepee’s und GSäbelfuppeln zu geftatte geruht, wobei jedoch ftatt fchmwarzer 
gritufeidene Einjchläge iu Aumendung zu kommen haben. 


Die mit Allerhöchfter Katjerlicher Entjchliegung vont 4. Diai 1870 erfolgte 
Beftätigung der neuen zeitgemäßen Statuten hat das f. E. priv. bürger!. Scharf: 
fchiißencorps von der hohen F. £. böhm. Statthalteret unterm 5. Sul 1870 erhalten. 


Der gegenwärtige Stand des Corps beftekt incl. ber Chargen aus 
176 Dann. A.d.9. 
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nomie ber zur Pfarrei gehörigen Grundftüde von 4 Jod, 1252 Kift. 
vom Herrn Pfarrer felbit beforat. 


Population. 


Rad der Eonfeription vom Jahre 1821 zählte die Bevölkerung 
4090 Seelen, worunter jid) 80 Afatholifen befinden. * 


Die Menfchen find hier und auf den Dorfichaften mehr ftarfer 
als mittlerer Statur, — Kolerifch-fanguinifchen Temperamentes und 
mit fühnem, unternehmenden Geifte ansgerüftet. 


Sleiderfradt. 


Deiberlei Gejchlechter, befonders in der Stadt, find fon mehr 
großftädtirch gekleidet, fo daß man gewiß fagen fanıı, c& herrjche 
großer Yuzus, befonderd beim weiblichen Theile der Bevölkerung, 
was wohl von dem reifenden Handelsftande herrührt, der dic Moden 
bon entfernten Gegenden und Städten mitbringt. And) die Dorf: 
leute weichen von ihrem Stand ungemein ab. Obfchon felbe an Werf- 
tagen in Luinpen gehülft md fat halb nadt in ihren Hütten zu 
treffen find, fo erjcheinen fie an Sonn- und Feiertagen dod) gewöhn- 
(ic in weißem Mouffelin-Rottun-Stoff, nad) der neuejten Mode, trok 
ieder Stabdtdante. 


Hahrung. 


Die mittelarme und die arme Klaffe (eben äußerft Schlecht und 
elend; ihre Hauptnahrung beiteht in Erdäpfeln und Wafferfuppen, 





*%, Nach ber Volfszähluug vom Yahre 1857 Hatte Grafilit 5786 und 
noch jener vom 31. Dezember 1869 6549 Einwohner. A.d98. 


ne 
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welche erftere fie unter mandherlei Gejtalt und Yorın Fünftlic zu- 
zubereiten verftchen, die aber dem Fremden, ber vom Yande hieher 
formmt, nicht zu Halfe gehen wollen. leifchh wird nur in ben bef- 
jeren Häufern genojfen, jelten aber ohme Zuthat von Grdäpfeln. 
Grüne Speifen und Gemüfe find bei ung rar und fehr theuer, weil 
felbe ans entfernten Gegenden, al8: Eger, Prag und aus dem 
Banıbergifchen zugeführt werben, und zwar erft dann, wenn dort 
Üeberfluß ift und Niemand nichr davon genießen nıag. 


Das DBierbrauen wird hier ziemlich ftarf betrieben, und unfer 
Dier ift nach) Ausfage vieler NReifenden eines der ftärfiten und beften 
faft von hier biß Prag. Sehr oft geichieht cs, daß die fächlischen 
Srenzbeivohner blo8 megen eines guten Trunfes Hier eine bis zwei 
Stunden weit her zu uns fommen. 


Saft- und Einkehrhänfer. 

Hiezu ijt nur das bürgerliche Rathhaus und das herrfchaftlicye 
fogenannte Herrenhans* berechtigt ; in erfterem wird Neintichkeit, Billig- 
feit und prompte Bedienung unterhalten, wie nicht minder für gutcs 
altes Bier geforgt, fo daß jeder fremde Gaft mit der innigften Zus 
friedenheit Graflit verläßt. 


Sanpfgewerdszweige. 


Nebft dem bejchwerlichen Aderbau ijt eg die Dlouffelin,, Kammer- 
tuch: und Kotton-IBeberei, das Spitenklöppeln, die Inftrumenten 
Dredsterei (Geigen ** und Violinbogen und Saitenmadyen‘, dan die 

* Yenes führt heute das Schild „zur goldenen Krone”, diefes „zum 
weißen Schwan”. 9.2.8. 

** Der crfte Geigenmader in Graßlig fol Michael Dörfler geheißen 
haben md im Jahre 1667 ans Deutihland eingemandert fein. 1.5. 
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Meifingtrompeten- und Waldhornverfertigung, wonit jich die Intwohner 
befchäftigen. Diefe Waaren merden in großer Menge erzeugt, und 
nah den Etädten Pilfen, Prag, YBudmeis, Brünn, Wien, Yinz, 
Graz ferner nad Italien, ganz Ungarn und Siebenbürgen bi8 Ruß 
land und in die Zürfei verführt, mwodurd jährlihd um mehr denn 
eine Milfion Gulden Waaren umgejeßt werden. 


Die Starf’fhe f. E. priv. Ziß- und Kottoufabrif bejchäftigt 
an den 53 Drudtifchen im Haufe, damı in dem unter der Reumers 
mühle gelegenen Farb-, Blei, Koh: und Zrodenhänfern täglich) 
180 Meufchen, ohne die Weber. Xaraus ift erfichtlich, wie viele 
Samilien von diefem einzigen Haufe ihren Nahrungsuuterhalt Haben. 
So aud haben Wenzel und Fofef Köhler eine privilegirte 
Deoufieline dann eine Kotton-Drudwaaren: Fabrik, die zımm Xheile 
bier und in der Hauptjtadt Wien betrieben wird, und vielen (amilien 
Lebensunterhalt verfhafft. Wenzel Kühn hat eine Drudfabrif 
mit 12 Zifchen und bejchäftigt blo8 um Wabrilsgeihäft 40 — 50 
Menfhen. Die eine halbe Stunde nordmwärts zwifchen Grünberg 
und Cibenberg angelegte eugliihe Spiunmafchine gibt den hierorts 
befindlichen 500 Kottonmwebern Beichäftigung, die dann ihre Waare 
an die Drudfabrifanten abjegen, von denen jie gedrucdt oder weiß 
gebleiht, aud roh zum weiteren Verkaufe befördert werden. 


Die Spikßenflöppelei, eine Hauptbeihäftiguug des weib: 
fichen Öefchlechtes, wird hier durd; 16 Spikenhändler im Großen mit 
Sommifjions:Gefchäften und Beziehung der in und ausländijchen 
Märkte betrieben. Auch haben wir hierortig zwei FE. ärarifche Nieder: 
länder Spißenflöppel-Schulen, wo in der einen Blumen 
(Plats), in der andern Grund (Reseaux) verfertigt werden. * 


nn rn 


* Auf Veranlaffung der Katferiu Yudovica wurde im Sahre 1806 eiue 
Mufteranftatı für Spiben-, Manufaktur: und Battifhveberei und; Brüßler Art 
in Wien nit niehreren Echulen in den Vorfiädten gegründet, um diefe Induftrie 





Zede Schule hat eine Meifterin, die täglich 2 fl. W. W. be- 
fommt, und 20 Sehrmädchen, von denen faft jede täglich 30 fr. 


zmweige nad; Oefterreich zu verpflanzen und dadurd) Beamten: und Offizierstöchtern 
einen anftändigen Erwerb zu eröffnen. Die Familie des Oberftabsarztes Ban 
der Eruyce und andere Kunfifräfte wurden von Brüffel nad) Wien berufen und 
mit ber Leitung diefer Anftalten betraut. 


Shen nad zwei Jahren wurden fehöne Erzengniffe geliefert und bie 
Regierung fand fi) im Sahre 1810 beftimmt, 32 Mädchen aus Graßlik, Son: 
himsihal, Bärringen, Abertbam, Gottesgab und aus auderen Orten bde3 
Erzgebirges nad) Wien fommen, nnd fie in der Spigenerzenguag ausbilden 
zu laffen. 

Bor ihrem, nad) zmetjähriger Yeruzeit erfolgten Abgange von der Anftalt, 
wurde eine von ihnen verfertigte große fehr gelungene Dede, Apollo und Daphne 
darjtellend, durch vierzefu Tagen öffentlich ausgeftellt, und dann iu der faifer!. 
Scatzfammer anfbewahrt. Der erfte Preis mnrde der Anna Stomaffer aus 
Graßlit zuerfannt. 


Am Sahre 1813 wurden im Erzgebirge an verfchiedenen Urten, als: in 
Sraßlik, Soahtnsthal, aud) in Elibogen Spitenfchulen errichtet und mit ben 
in Wien ausgebildeten Mädchen ale Lehrerinuen bejeßt. 

Diefe Schnlen beftanden in ihrer Abhängigkeit von der Wiener Spiben: 
Manufactur bis zum Sahre 1817, wo felbe aufgehoben wurde uud unter unent- 
geltficher Wiberlaffung aller Geräthe, fowie Gewährung eines Borfchufies von 
60,000 fl. WB. W. in das Privateigenthunn der Charlotte Bau der Gruyce liber: 
ging. Diefelbe follte die Spiten-Dlauufactur in Wien auf eigene Koften weiter 
betreiben und zugleidy die Feitung der in Böhmen errichteten Spigenfchulen über: 
nehmen; fie wurde ide moch im demfelben Jahre ihres Einflußes auf die 
Spigenfchnlen enthoben, nnd e8 wurde eine Hanpt-Spitenfchule fir Rechnung 
des Xerars in Prag errichtet, und mit der Aufficht über die Gebirgsichulen 


betraut, während die Einlöfung der Arbeiten bei der Kommerz: nnd Fabriten- | 
Infpection ftattfaud. Mit diefer Uibertraguug der Lehranftalt nad) Pray, be: 

abfichtigte man die Spitenerzeugung in Böhıinen Überhaupt nnd in den weiblichen 

theilt yonrbe. 


a 





Klöftern einzubilrgern, zu welcgen Gehufe and den Klofterfrauen Iinterricht er: 

In Folge der Hungersnoth und Krankheiten im Erzgebirge im Sabre 
1817 murbden die Spigenfchnien dafelbft abermals nnd ziwar zum bdrittenmale 
neu organifirt und bis auf 15 vermehrt. Reseaux wurden in Graßlig, Joadjims: 





ne en 
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RW. W. verdienen fanı. (Der erfte Spikenhändler in Graflit hiek 
Salamon Rüd und Ichte im Iahre 1666 bahier.) 


Meiters find nod) 34 Ziß:, Kotton- nud Mouffelin-Verleger 
im Großen und ala minuta, die bedeutende Gefchäfte machen. Xegi- 
timirte Handelsleute, von deren wehrere auf Geichäfte im Großen, 
auc auf Wechfel-Gefchäfte fi) verlegen, find vierzehn. Iuftrumenten- 
händler im Großen gibt e8 fechzehu. Sie haben Niederlagshandlungen 
in den E. f. Staaten, und beziehen alle Märfte. 


Akerbau und Viehzucht. 


Die Nufticalgründe, welche den Bürgern gehören, umfafjeı: 
on Aederu 529 Goch 655 Quadr.-Kiftr. 
Wiefen 321 „ 1140 : 
Hutweiden 155 „ 216 i 
Waldungen 60 mn — 


| ——ur 


"Bufammen 1066 Joh All QDundr.-Rlafter. 


Obfehon diefe Gründe, welche fi; von Berg zu Berg bis auf 
die höchften Gipfel hinzichen, und nur mit vielen und Toftipieligen 


Eu m nn pn un 


thal, Bfeiftadt, Frühbuß, Piatten, Aberthbam, Gottesgab, Littmik, Scylaggen- 
wald, Kupferberg, Schmiedeberg und Preßnig gefehrt, Plats in der zweiten 
Schufe in Graßlig uud in Sandaui, Points in Goffeigrin. Affe diefe Spigen: 
gattungen wurden von nichrereu Fehreriunen aud) in der Gentral-tehranftalt zu 
Prag gelehrt, wo die von den Anftakten gefertigten Beftandtheile zufammengefeßt 


wurden. 


Troß des erfreufichen Fortichrittes, welchen die Schüleriunen im Anfange 
machten, eutfpracd) der Erfolg ten Erwartungen nicht. Der Uibelftand fag in 
dem fchwerfälligen Medauismus, in der mangelhaften Verabreihung des Zivirnes 
und in der Einföfung der Erzeugniffe anf Staatsfoften, in der Ablieferung nur 
einzelner Beftandtheile und darin, daß das Zufammenfeßen derfelben nur in ber 
Hauptanftalt zu Prag gefehrt wourde, kurz in dem nicht faufmännifchen Betriebe 
des Uinterwehmens. Die Schulen fithrten ein fieches Zafeiu, bie fie endlich mit 
ao. b. Enticlhiefung vom 8. Juni 1822 aufgelöft wurden. A2d%. 
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Auslagen zu benüken find, einen wuttelmähigen Boden befißen, 
fo werden felbe deunod) alle Jahre angebaut, und nic als Brad): 
felder befafien. Die allgemeine Regel hinfichtli) der Eintheilung 
bejteht in folgenden. Nach erfolgter Düngung eines Gruubd- 
ftircdes wird felbes mit Erdäpfeln angebaut; entweder gleich ad) 
der Ernte wird wieder gebüngt und Winterforn, oder ba$ 
künftige Sahr Sommrkoru oder Hafer ausgefäct; daher ift 
e8 felten, wem drei Nubrngen aus cincm Schde gewonnen 
werden. Der Dünger wird weiftens aus Walditreu bereitet, 
md im Winter, gegen Anfang des Donates März, durh Schlitten 
jehr mühfoenm auf die Berge gebradt. Auf die nicht zu befahrenden 
Berggivfel wird er in Tragförben auf dem Rüden unter größter 
Anftrengung Hinaufgetragen, und jo ber Natur das Crirägniß ab- 


gezwungen. 
Der jährliche Bedarf für die einheimifche Bevölkerung befteht an 
Rom it 2 ee 2 2 rer ee. + 8000 Strd 
Weizen a on 300 Strid) 
Gerjte für die beitchenden 2 2 Brauhäufer und 
Graupenmühlen . - . . >... + 5000 Strid, 


welches Getreide größteutheils aus dem ns und Piljucr Streife, 
dann aus dem Egerlaude burd) die auf der hiefigen Herrfchaft und 
hierortig anfätfigen Zuhrleute beigefchatft wird. 


Im Iahre 1820 wurde ungefähr folgendes ausgeführt: 
on verbadenem Brod . » » 2 2... 1131 Er. 


0 a In 
IHR 5 = Sa a ne er ır vi 
Belle - on nina a un DB 
Dot “an nn un nn na U 


Die Biehzudt wird einestheils mit Stallfütterung, andern: 
theits mit Beweibung der Hutweibden betrieben. Das Hornvieh, if 


| 
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größtentheild rother Farbe oder auch weiß und voth gefledt. ‘Der 
Wucht des Viches ijt eher groß als mittelmäßig zu nennen, weil 
fümmtliche Kühe zum Ziehen abgerichtet und verwendet werben. Auf 
zwei Stüd Kühe wird and ficher fo viel geladen, als im flachen 
Sande auf vier Ochten. Cine Kuh wird aud) öfters des Zuges und 
der Stärfe wegen nit 60—70 Thlr. fächf rt. verfanft. Schaf: und 
Borftenvich wird Feines gezogen; Ddiejfes wird meiltens bon deu 
Händfern aus entfernten SKreifen nad) Gragli gebradjt, wo ein 
bedeutender Handel damit getrieben wird. So aud) ilt die Pferde- 
zucht Hier gar micht durchzuführen; bei alledem wird aber viel 
Schweres Fuhrwerf betrieben. 


Klima. 


Dbihon Graklit Hoc) im Gebirge, in einem Oval von Bergen 
eingejchloffen ift, fo Herricht dod, froß der Veräuderlichfeit und Raubheit 
eine reine, gejunde Yuft, die dem Hohen Alter zuträglidy ift, und 
allgemein wenig Krankheiten auffoınmen läßt, fo zwar, daß man 
äußerft felten von Cpidenien hört. Webrigens Tann man beftimmt 
annehmen, daß Graflıt wegen feiner Bergwände auf der Mitternad)t: 
feite um einen Grab wärmer ift, al® die Gegend der Stadt Budan. 


Geburten- uud Sterberegifter im Jahre 1820: 
Geboren wurde > 2 2 2 2 202000. 204 Verfonen. 
Seitorben find en 5 


Daran gcht hervor, wie gering die Sterblichkeit im Berhaltnig 
zur Population ift; fo aud) zeigt e8 fi), daß wir in einen aufer- 
ordentlich gejunden Klima Leben. 


Spidemien 


haben wir, wie fchon oben bemerkt, felten; doc; anno 1817 herrfchte 
in hiejigen Ortfchaften eine jtarfe rheumatifch:gallidyte Ruhr-Epibentie, 
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welche jedoch durdy öftere Bereifung und das Fräftige Cingreifen 
des Herrn Kreisphyfifus Bd. Suhrmann gehenmt wurde. Bon 230 
NRubrkranfen ftarb einer, umd diefer an den Yolgen der Ruhr, der 
Abzchrung. (Ich befam wegen diefer Ruhr-Epidemie von höchften 
Aerar 1200 fl. W.W.) Faft immer zu Beginn des Herbftes zeigen 
jih Spuren von Ruhrfranfheit, welches wohl von dem Genuße 
der unzeitigen Grdäpfel herrühren mag. 


Gin großer Llbelftand bejieht darin, daß die Oajjen md 
Pläte ohne Steinpflajter und Wafferabzüge find, jo zwar, daß man 
das ganze Sahr faft in Koth gehen muß, gejchweige, wenn c8 einige 
Tage regnet, da ift man fat nicht im Stande, vor Koth uud 
Sümpfen durcdjzufommen. Aus diefem geht hervor, daß die Gejundheit, 
ungeachtet unferer guten reinen Yuft, durch) diefe nafjen, Tothigen 
Straßen und Wege leidet, befonders im Frühjahr und Herbit, wo 
die Saflen im Waifer und Koth fehwimmmen. Dies mag wohl an 
den rheumatischen Krankheiten vielen Antheil haben. Sollte nicht 
auch der beim weiblichen Gefchledt, fomwohl Ledigen als verheirateten 
Standes, fo häufig vorfommende weiße Fluß in Yolge des häufigen 
Boarfuß-Gehens in den Fothigen Safjen darin feinen Grund haben? 


2daldungen. 


An der Entfernung von zwei Stunden nördlid) dehuen ji) die 
Waldıngen der Graf Nojtig’fchen Erben aus, die zur Herrfchaft Graplik 
einverleibt, und als Silberbacher Revier benannt find; gegen Kordoft 
dag Neudörfer Revier, cheufalls zwei Stunden, und das Waiten- 
grüner Revier eine Stunde weit entfernt. Auf allen diefen Revieren 
iit Holzmangel aus dem Grunde zu befürchten, weil in unferer 
Gegend weder Torf no) Steinfohlen zu haben jind. 


Die Haupturfache ift der Holzfrejfende, anderthalb Stunden 
von Graflız gegen Often gelegene Hochofen mit feinen übrigen 
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Fifenhütten, ber alle vierundzwanzig Stunden 24 Klafter verfohltes 
Holz zu feiner Speifung nöthig hat, daher gegenwärtig, im Sahre 
1820, die Hüttenverwaltung fehon 3000 Klafter von der Harten- 
berger Herrfchaft, und für heuer wieder 1500 Klafter, fowie für 
fünftiges Iahr ebenfalls 1506 Klafter zum Betriebe der Eijenhütten 
fäuflic) an fi) bradıte. 


E8 zeigt fich alfo, daß der Holafreifende Hochofen TFeinesimege 
von den gräflich Noftit’fchen Waldungen Fan gedeckt werden, indem, wie 
oben gezeigt, andere Herrichaften deifen Bedarf deden müljen. Bei 
jo beiwandten Umftänden wird das Hartenberger Revier ein gleiches 
Schidfal mit dem Noftig’fchen haben. Wehe dann der fo ftarf be» 
völferten Stadt Graflig! Die Folgen find in Zufunft für diefe 
nicht zu berechnen. 


Gegen Süden gränzen die herrfchaftlich Hartenberger Waldungen 
in der Entfernung von anderthalb Stunden an. Aus diefen Waldungen 
haben die hiefigen Einwohner ihren Holzbedarf feit einigen Vahren 


Dezogen. 


Straßen. 


Im Iahre 1819 wurde cine reguläre Straße, fanmt einer 
maffiv von Stein gewölbten Brüde über den Schönmwerther Xohbad) 
von Graflik in der Richtung gegen Schönbacd) angelegt; allein aue 
Mangel des hiezu gehörigen feiten Materials Tann felbe ungeachtet 
ber alljährigen Reparaturen nicht vollfommen erhalten werden. 


Der Straßenzug gegen Heinrichögrün ift fehr zu mißbilligen, 
weil ein fchmweres Fuhrwerk ohne Gefahr faum im Stande ift, 
durchzulommen. 


3 
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E8 wurden aud von Seiten höherer Behörden Commiffionen 
zur Ausmittlung eines neuen Straßenzuges angeordnet, ausgeimefjen, 
und mit dem Städtchen Heinrihsgrün Nüdfpracdhe geführt; die 
Schwierigkeiten, welche fich gezeigt Haben, find aber nicht zu be- 
rechnen, weil die alte Straße am Fuße des Schneiderberges bis zum 
bödjiten Punit, worüber die Straße führt, eine Steigung von 7 bie 
8 Zoll per Klafter hat, folglich eine Höhe von 1200 Kilaftern über- 
feßen muß. 


Unter folden Umftänden ift e8 nad) ber Bemerkung Kunftver- 
ftändiger unmöglidd, eine reguläre Straße anzulegen, umfoweniger, 
al8 durch einen ©erwitterregen die ganze Straße jederzeit in ber 
Gänze vernichtet würde. Eine Chauffee kann von Seiten der Contri- 
buenten nicht in Ausführung gebradjt werden, weil mehr als vier 
DBrüden, bann mehrere Abzugsfanäle und ein KRoftenaufiwand von 
fl. 100.000 erforderlid; wären. 











Vorffhaften. 


Zur Srafliger Pfarrei find 11 Dorfidhaften eingepfarrt, und 
wird einzig und allein der Gottesdienft in Graflik abgehalten, allmo 
die Dorfbewohner ihre Sonntagsandadjt verrichten Fünnen. 


Das ältefte Dorf heift Schönau, vermuthlic, deshalb, weil 
feine Lage al8 die fehönfte im hiefigen Gebirge zu betrachten üft. 
Diefes Dorf, aus 54 Häufern beftehend, liegt eine Stunde füd- 
weitlich von Graflig auf einer größtentheils mit jungen Waldungen 
umgebenen Hochebene, die fic) gegen den Dften thalabwarts fenft. 
Die jchöne Lage wird nur dadurd) beeinträchtigt, daß fie im Norden 
gegen die rauhen Nord: und Norbiweitwinde nicht gefchügt it, und daf 
da8 Talte Klima nacdjtheilig auf die Bodenerzeugnijfe einwirft. Die 
Hänfer find ganz von Holz und beftehen aus einer Stube, einer 
Kammer, Stellung und Scheuer — Alles fehr reinlic, gehalten. 


E8 führen von Graßlig nad) dem Dorfe zwei Straßen und 
zivar eine von dem ZTodtenader inter Seite ober dem fogenannten 
Spital füdlidh über den Schönauerberg in gerader Richtung nad) 
den drei Viertel Stunden entfernten drei Singerhäufern, von diejen 
füdmweftlich, in der Zänge von einer Viertel Stunde, durd eine Kleine, 


in Form einer Allee ausgehanene Waldftrede bis Schönau. Diefe 
5% 
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Straße ift fehmwer zu paffiren, weil fjon von Graflit aus jebe 
Klafter eine Steigung von 5 Zoll auf die Strede von 900 Klaftern, 
dann von drei Zoll auf 300 Kiafter Hat, abgefehen davon, daß die 
Straße durd) tiefe, Hohlwege und Waffergräben zicht. Die zweite, 
fogenannte neue Straße nimmt ihren Zug vom zweiten Zodten- 
ader rechter Seite füdweltlih um den Hohenfteiuberg bis zum Stein- 
bad), dam weftlich bis zur Zankflifhen Waldung, dann durch bie 
800 Klafter lange Waldung mit einer Steigung von vier Zoll auf 
die Klafter bis anf die Schönaner Höhe, dann füdöftlic) noch 400 
Klafter bis zum Zanflifchen Bauernhof nad) Schönau. 


Außer den zum Dorfe gehörigen Xedern uud Wiefen fieht 
man in cinem Umnfreife von zwei Stunden das Städtchen Heiurich8« 
grün. Ganz abgefondert ift eine Kirche zu Set. Yafob in der Mitte 
eined Zodtenaders, auf welchem blos die Schönauer und Nuhftädter 
beerdigt werden. Sn ihrem Snnern Tann die Kirche recht gemächlich 
2000 Menufchen anfnehnen. Um fie herum reihen fich der Schätung 
nad über 500 Jahre alte große Zindenbäume. 


Alle Sahre am Set. Fafobstage wird hier ein Volfsfeft von 
den Bewohnern der Umgebuug gefeiert, und es ift nicht übertrieben 
anzunehmen, daß da gegen 7000 Menfchen um die Kirche fich zu 
fogeru pflegen. Auch fehlt es nicht an der DBewirthung der Volfe- 
maffe, indem die hiefigen Bäder und Aleifcher auf öffentlichen 
Plägen ununterbrochen Brod, Kuchen, Würfte, Fleifh, Wein und 
Bier ausfpeilen. 


Die Religion ijt Tatholiih, aber mit viclem Aberglauben ver- 
bunden. In jedem Haufe findet man ein Grucifix nebjt verfchiedenen 
auf Glas gemalten Heiligen-Figuren, die in ciner Weife gemalt 
find, daß man ohne Abfchen eine derlei Figur nicht anfehen Tann ; 
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und doc, fobald 3. DB. eine Krankheit unter dem Bieh herrfcht, 
werden diefen Figuren Lampen gefüllt und geopfert. Bft Semand 
frank im Haufe, fo Holt man zuerft ben Geiftlichen, zahlt zum 
bl. Sakob Opfer und Dieffen und dann, wenn feine Hilfe erfolgt, 
wird erjt der Arzt erfucht, gelegentlic) diefen Kranken zu bes 
fuchen. — An einem Montag läßt fi) Niemand copuliven, aud) nicht 
bei abuehmenden Monde. — Der Zodte, der aus dem Haufe getragen 
wird, muß zuerft dreimal auf die Schwelle gefegt werden, damit er 
feinen nachholt. — Der Branntwein, ber während der Yeichenbefingung 
anf den Zifch getragen wird, nıuß gleich von felbem hinmeggejtellt 
werden, fobald die Leiche erhoben wird, u. dgl. nı. 


Die Dorfbewohner, und zwar die ganze und halbangejefjenen, 
lieben die Pferdehaltung, mepwegen fie au) außer ihrer DBewirth- 
fchaftung den Getreidehasdel betreiben, und fi) in guten Vermögens» 
wnftänder befinden 


Die Viehzucht wird gefchätt, und Fiefert den fhönften Schlag 
von roth und weißgefledtem Hornvich, welches durd) Waldhutuug 
fich gefund erhält und ein gutes Tleifc) gibt. 


Sänmmtlihe Aeder werden alljährlid) befüet oder mit Erb» 
üpfeln beftccht, und der Feldbau wie bei Graßlig betrieben, ohne 
daß ein Stüd al8 Bradje belaffen wird; wie viel aber alljährlich 
ansgefäet wird, läßt fich mit Beftimmmtheit nicht erörtern, weil eines: 
theils viel geimengte Getreidefoıten gebant werden, anderntheils von 
dent Sahrgange die weitere Bejtellung der Aeder abhängt. Alle 
entbehrlichen Producte ihres Bodens Können fie in Graflig ver- 
käuflich anbringen, und verfichen fie dabei auch alle Vortheile zu 
benüßent. 


Im Dorfe Schönau befinden fi) Feine ©emerbsleute, blog 
einige Häusler, die al8 Zagarbeiter bei den Bauern Arbeit ver- 
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richten. Die Nahrung bejteht größientheils in zubereiteten Erb- 
äpfeln, Mitch, Käfe, Brod zur Hälfte aus Korn und Hafer, und 
aus Wafier. Lebteres wird aus Quellen gefchöpft, ift fehr rein, 
Har, friich und gefund. Waflertröge, Waflerleitungen beftehen Teine. 


Die Hleidertracht ift eine dem Bauernftande ganz angemeffene; 
fie befteht in einem Zuchrod, der vorn gerad auf zugejchnitten und 
mit großen Snöpfen befeßt ift, in Leibeln aus Zuch, lebernen Hojen 
und in einem großen runden Hut. Die Weibsperfonen tragen 
mehrere Röce und den Kopf in ein rothes Tüchel eingebunden, nebft 
einem tiuchenen Wamm®. 


Ihre DBeluftigung befteht grüßtentheild beim Dubelfad. Die 
Zanzluftigen verfammeln fih in einem Haufe von höchftens drei 
Kloftern Raum. UUnfangs wird der Geiger durch die fogenannten 
QTufchlieber ermübet, wo ncdh jedem Liebe eine Halbe Bier aus- 
getrunfen werden muß; dann verfammeln jich die Mägde und fo 
wird in einer Fleinen Weile da8 Haus vom Volk angefüllt, daß 
fi) niemand mehr rühren ann, In diefer Enge wird getanzt, daf 
der Schweiß herabträufelt, und auf einer Stelle herumgebreht, bie 
fie ganz bumm und ermüdet find. Der Zanzluftige muß alfo während 
diejer ganzen Zeitdauer im größten Schweiß die Ausdünfting oder 
Dubel, fowie gewöhnlich fehlechte® Bier einfaugen. 


Dem Charakter und der Beidhäftigung nah, fkanıı man bieje 
Leute in zwei Glajjen eintheilen. Die erfte, die Fuhrleute, welche 
durch Getreidehandel ihren Erwerb immer auf der Straße juchen, 
find nicht fo roh und ungebildet als die zweite Glaffe, welche fi 
immermwährend bei ihren Viehherden und wirthichaftlichen Arbeiten 
befchäftigen. Im allgemeinem find fie beide aber gefällig, und be- 
figen eine gewilfe Zreimüthigkeit in allen ihren Handlungen. ud 
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wird man felten Uneinigleiten unter ihnen gewahr, wenn fie nicht 
im Zrunfe dazu gereizt werben. 


Das nähft angrenzende Dorf fübmweftlih heißt Ruhftadt, 
und befteht aus 10 Häufern, liegt im Xhale, wo fchon ziemlich 
gute Früchte reifen. 


Ganz mweitlid an einem Bergabhange erblidt mar Schön- 
werth, ein Dorf von 52 Häufern, mit fchönen Feldern, Wiefen 
und Sluren, und mit weiter Ausficht. Die Bermohner leben größten. 
theil8 von ihren Wirthichaften, weil fie alle Erzeugnijje und Pros 
ducte wegen ihrer Lage nahe bei Graßlik und Sadjfen leiht an 
Mann bringen. Befonders vorzüglid ijt die Viehzucht in biefem 
Dorfe, wo fehr oft eine Kuh um 200 fl. W. W. verlauft wird. 


Norbweftlic; über der Berghöhe grenzt unten im Thale ba8 
Dorf Marthaufen, das fid) im Xhale herumfchlängelt und mit 
dem Königreih Sadjfen nadbart. Es hat 27 Häufer; das Klima 
ift der vielen Waldungen wegen, wovon e8 ganz eingejchlojien ift, 
raubh und fall. Gfleid) an der Grenze, uorb:nordiweitlid) füllt das 
lächfifche Siädthen Klingenthal in die Linie, welches von großen, 
reichen Hanbelsleuten bewohnt, und von einem Pajtor beherrjcht wird. 
Wir unterhalten mit unferen fächfiichen Nachbaren freundfcaftliche 
Beziehungen und gute Nachbarfchaft. 


Im Nordmweiten bildet in einem rechten Winkel von beiläufig 
1500 Schritten das Dorf Grünberg, längs des Bades Quitten- 
bad) die ©renze mit Sadfen Diejfe8 Dorf liegt auf den hödjiten 
Dergen zerjtreut, und ift wegen feinem rauhen und falten Klima 
mittellos ; e8 zählt 33 Hausnummern. 


Weiter norbwärts im höchften Gebirge breitet fi) das Dorf 
Schmwaderbad in einer Ausdehnung von drei Stunden aus, un« 


ee 
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mittelbar, wie die vorigen, an der Gränze von Sadjfen. Diefes 
Dorf zählt 204 Häufer, und die Bemohner ernähren fich größten: 
theil8 durch Kotton-, Kammertuch-e und Mouffelinweberei und durd) 
Spitenflöppeln. 


Eibenberg, ein Dorf von 82 Hänfern, liegt auf einem 
hohen Berge gleichen Namens. Die Bewohner desfelben betreiben 
das nämliche Gefchäft wie in Sciwaberbad) ; cs ift jedod) eines 
der ärımften Dörfer, weil die Bewohner, ımerftens Bergleute, feit 
dem Eingehen des Rupferbergwerfes Teinen Erwerb nicht finden 
konnten. 


In älteren Zeiten war biefer Bergbau wegen jeiner Ergie> 
bigfeit und guten Kupfererze berühmt ; heutzutage ift noch cin Kleines 
Woffer, welches Gementkupfer führt. Da aber in gegenwärtigen 
Zeiten die Ausbeute mit den Baufoften in Fein VBerhältnig hat gebracht 
werden fünnen, um fo weniger, al& diejer Bergban iiber 200 Klafter 
unterirdifceh hinabgeht und jämmtliche Stollen und Gänge erfänft 
und verfallen und Feine Mittel vorhanden find, fo murde felbes in 
der Gänze Faflirt. “Diefer ganze Berg ift unterminirt, mit Halden 
bededt, mas auf Arbeiten von mehreren Hundert Bahren Hinmeift. 
8 ift gewiß, daß noch große Reichthüner in diefem Berge fteden, 
wenn nur Dermögen da wäre, um den tiefen Stollen zu bearbeiten, 
damit das Waffer Abzug befäme.* Auf den Halden haben die 
Bewohner durh außerordentlihe Mühe und Arbeit Kleine Grund: 
ftüde urbar gemadt. Sm Thale am Schwaderbadjl befinden fich 
zivei große, maffive, drei Stodiwerfe hohe Gebäude, worin die englische 
Baummwollfpinnmafcdine, die Zandrod erbaute und die gegenwärtig 
von dem Befißer 3of. Keylmwerth; betrieben wird. 


* Stehe „Die Wiedergewältigung des alten Kupferbergbanes von Graßlit 
in Böhmen“. Von Conftantin v. Nowidi. Prag 1862. 











31 


Ir Nord-Norboft fchlängelt fi das 172 Häufer lange Dorf 
Silberbad um die Berge herum in einer Ausdehnung von zwei 
Stunden. Chenals war in diefem Dorfe die berühmte Mejfing- 
fabrif, die einigen Hundert Perfonen Nahrung verfchaffte und jelbit 
für die hiefige Stadt von mwohlthätigem Einfluß war. Bor einigen 
Sahren wurde felbe auf Anrathen der Nothauer Hüttenvermaltung 
demolirt. Im dem fogenannten Herrenhaus wohnt jet ein Yorft- 
beamter. Nod) ift eine Blaufarbfabrif da, die ziemlid) lau betrieben wird. 


Nordwärts ftand ehemals eine gut conditionirte, Zofef und 
39. Keylmwerth gehörige Glashütte mit 19 Hänfern, „Nuancy- 
Glashütte” benannt, worin gutes ZTafelglas erzeugt wurde. E8 
war eine Yolium-, Schlag: und Spiegelichleife fammt DBeleg- und 
Schneidemühle dabei angebradt. Ans Mangel an Holz mußten 
diefe fchäßbaren Werke eingehen und die Gebäude verfallen. 


Nordöftlih auf dem höchften Berg befindet fich das Dorf 
Glasberg mit 25 Häufern Die Bewohner ernähren fid) größten- 
theils von Holz- und Waldarbeit, da wegen des falten Klima die Erde 
bier fehr ftiefmütterlid) ift. 

Müdenbichl ift der Hödhjjte Berg in . 
denifelben fiehft man bei heiterem Wetter bis in die Gegend von 
Engelhans, Gichhübel, St. Anna bii Eger. Er ijt deiiwegen aud) 
bemerfenswerth, weil auf ihn im Iahre 1809 ein trigonometrijcher 
Punkt in Form einer Pyramide errichtet wurde. 


Das Dorf Pehbad, öftlich, ift in einer angenehmen Gegend 


vertheilt, vor fehönen Grundjtüden, befonders Wiefen umgeben; e8 
zählt 35 Häufer. 


IRRE ET m ae u ae Sr Zu 
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Im Allgemeinen genommen find die Dorfbewohner größten- 
theil8 arnıe Menfchen und führen ein arbeitfames, trauriges Yeben. 


Nah der Confeription vom Jahre 1821 betrug ihre Eeelen- 
zahl 4500. 





Beilage. 


SPECIES FACTI.* 


Anno 1590 hat mein Großvater Wilhelm von Borberg zu 

Graslig Bergwerk zu bauen angefangen, und al8 er den 10. Sep- 

teınberv 1608 verftorben, ift er den 13. darauf in der Kirche vor 

dem Altar begraben worden, und in gleichen Turz hernacdh zwei feiner 

Kinder. Weil aber felbige Kirche alt, nur von Hol, und an einen 

folchen Ort gebaut gewefen, ber feinen Grund und Fundament ges 

habt, hat e8 mein feliger Vater Iohann Wilhelm von Borberg der 

Zeit Schönburgifcher Berghauptmann, und einer von den vornehmiten 

Gewerfen dafelbft dahin gebradit, daß bie ©ewerfen und Sinapp- 

haft auf ihre eigenen Koften eine ganz neue und fteinerne Kirche 

auf guten Grund gebaut, und foldhe Anno 1619 verfertiget, und 

ift meine Schwefter 3. Arına Catharina das erfte Kind gemejen fo 

darin getauft worden, weil aber auf folche Weife unfer Erbbegräb- 

niß außerhalb der Kirche um etliche Lachter weit davon fommen, ijt 

folche wegen des fhhlehten Grundes nur mit einem hölzernen Schrott 
eingefaßt, und mit einem Breiterdach bededit worden. 


EEE 


*) Die Urkunde befindet fi im pfarrämtlicen Archive zu Grafilik. 
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Nachdem nun foldhes eingefault, und zu Grunde gegangen, 
habe ich vor etlichen 20 Jahren wieter eine Sedige Mauer darum 
führen, und ein dergleichen Dach darauf machen lajjen, e8 hat aber 
das fchlehte Fundament aud) folches nicht zu ertragen vermogt, 
fondern hat fid) von einander gegeben, daß c8 mit Holz Hat müffen 
unterftübtt und erhalten werben. Daher id mir vorgenommen foldhes 
abtragen, und damit nur die Gruben bebedt werden möchte, und 
in Regen und Schnee nicht offen Stehen dürfte, damit es nicht aber- 
mals aus Mangel des Yundaments zu Boden gehen mödte, ein 
von Bundmwerk und mit Ziegeln ausgefett darüber madjen zu Laien. 
Db mun wohl folder Ort auf der freien Gemein liegt und mit der 
Kirche nicht zu thun hat, habe ih doc Refpelts Willen den Paftor 
weiland H. Freiesleben durch den Orasliger Bergmeifter H. Georg 
Sebaftian Stadlern darum begrüßen wollen, da er mir dann zur 
Autwort fagen lajfen, daß er folhes gar gerne fee und wohl dar- 
mit zufrieden wäre, dabei aber erinnert, ih möchte mir belieben 
falfen KHriftlih Bild darin zu feten, damit ein ober der andere feine 
Andacht dabei haben Könnte, zu melden ich mich aud) alSbald rejol- 
virt, und es ihn dur den Stadt-Syndico H. Carl Igiatio 
Dabfinger Nat. publ. Caesar. hinterbringen, und dabei maudınal 
vermelden lafen, daß ih nun gefounen den Ban wirflid) vorzu« 
nehmen, da er mir abermals zu entbothen, daß er gar wohl zu- 
frieden, und ich nad) meinem ©efallen bauen möchte, worauf id) 
das alte baufällige Weten alzutragen angeorbuet, welches aud; ohne 
alles Widerftreben gejcdhah. 


Als id) aber den 14. Majus die Deauerer hingefchidket, und 
einen Anfang wollen maden lafjen, Hat er wieder fein zuın öfter 
gegebene8 geijtlihes Wort und zu meiner höchjten Beidyimpfung 
die Arbeiter abgetrieben, unter den Borwand es hätte ber Herr 
Decan verboten etwas zu bauen, ehe er den Wiek bavoır gejehen, 
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weil aber der Herr Paftori bereit® zum öftern hierüber berichtet 
worden, daß nur ein Klein Gruben oder Vierung die Gruben zu 
bedecken follte gemacht werden, und fo auch der Grund ein anders 
nicht zuläßt, Tann ic; mir nicht einbilden, daß dazu eines fonder- 
lichen Riffes von Nöthen, fondern weiß Jedermann, daß ed mir 
Schlechterding8 zu memer Befchiunpfung gefchehen, maßen diefe Ent- 
fcheidung mir der Pfarrer wohl vor Abbredhung der alten Gruben 
zu meiner Nachricht eröffnen Tönnen. 


Datum Sarendberg den 15. Auguft 1684. 





